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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bez zel, Her mann - Von der Barm her zig keit1
Schri� grund
Text: Luk. 6, 36-42- Von der Stel lung zum Nächs ten Luk. 6:36 Seid barm ‐
her zig, wie auch eu er Va ter barm her zig ist. 
Luk. 6:37 Und rich tet nicht, so wer det ihr auch nicht ge rich tet. Ver ‐
dammt nicht, so wer det ihr nicht ver dammt. Ver gebt, so wird euch ver ‐
ge ben.
Luk. 6:38 Gebt, so wird euch ge ge ben. Ein vol les, ge drück tes, ge rüt tel ‐
tes und über flie ßen des Maß wird man in eu ren Schoß ge ben; denn
eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch wie der mes sen. 
Luk. 6:39 Er sag te ih nen aber auch ein Gleich nis: Kann auch ein Blin ‐
der ei nem Blin den den Weg wei sen? Wer den sie nicht al le bei de in die
Gru be fal len? 
Luk. 6:40 Der Jün ger steht nicht über dem Meis ter; wenn er voll kom ‐
men ist, so ist er wie sein Meis ter. 
Luk. 6:41 Was siehst du aber den Split ter in dei nes Bru ders Au ge und
den Bal ken in dei nem Au ge nimmst du nicht wahr? 
Luk. 6:42 Wie kannst du sa gen zu dei nem Bru der: Halt still, Bru der,
ich will den Split ter aus dei nem Au ge zie hen, und du siehst selbst nicht
den Bal ken in dei nem Au ge? Du Heuch ler, zieh zu erst den Bal ken aus
dei nem Au ge und sieh dann zu, dass du den Split ter aus dei nes Bru ders
Au ge ziehst!

Rück blick auf die vor an ge gan ge nen Hin wei se Je su
Ihr seid mei ne Freun de, so ihr tut, was ich euch ge bie te. Knech te hö ren
von Be fehl des Herrn nur das, was ih nen ge fällt, und tun so viel, als sie mö ‐
gen. Aber Freun de ver sen ken sich in das Wort ihres Freun des und las sen
die ses Wort ih nen am Her zen und im Ge wis sen sein, le ben, weil von Ihm,
auch nach Ihm und er wei sen dar in ih re Freund schaft, dass sie das Wort des
Freun des ganz zu dem ih ri gen ma chen.
Un ser Herr hat in den Evan ge li en der letz ten Sonn ta ge drei gro ße Freun des ‐
grü ße uns ge bo ten. Er hat uns ge zeigt, wie Er bar men den La za rus in der
Hei mat trös tet, al so dass je des Er den leid bei ihm und von ihm ver ges sen
sein darf, hat uns dar auf hin ge wie sen, mit wel chem Er bar men das gro ße
Abend mahl zu ge rüs tet ist, das nicht ein ge nom men wird, es hät ten denn al le
ver füg ba ren Plät ze ih re Gäs te ge fun den. Und dann hat Er vor acht Ta gen in
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die wun der ba re Tie fe Sei nes Er bar mens bli cken hei ßen, wie er sich frü he
auf macht und her nach lan ge sucht, bis er tri um phie ren kann, und wie Er die
Kir che an treibt, dass sie das Haus keh re, bis der ver lo re ne Gro schen ge fun ‐
den wird, und hat uns ei nen Ein blick in Ge heim nis se der Ewig keit tun las ‐
sen, in der nichts an de res Ge gen stand der Freu de sein wird, als Heim kehr
des Ver lo re nen und Ent de cken des Ver miss ten.

Seid barm her zig!
Heu te, nach dem der Herr Sei nen Freun des wil len ge gen uns in Er bar men
kund ge tan hat, wen det Er sich an uns al le: Freun de, tut, was ich euch ge ‐
bie te! Er ge bie tet ganz ein fach: dar um seid barm her zig!
Wir aber spre chen eben so schlicht von der Barm her zig keit

1. Art,

2. Ort
3. Lohn.

Du aber, o Je su, er bar me Dich un ser.

I. Die Art der Barm her zig keit
Seid barm her zig, wie auch eu er Va ter im Him mel barm her zig ist, der nach
Sei ner wun der ba ren Weis heit Men schen Ihm zum Bil de schuf, da mit man
an ih rer Art die Sei ne er ken ne und von ihrem We sen auf das Sei ne schlie ‐
ßen kön ne. In je dem Men schen her zen ein Zug von Gott und zu Gott; in je ‐
der Men schen art ein Hin weis, sei es auf den ver lo re nen, sei es auf den ge ‐
fun de nen Herrn. Im mer wie der leuch tet aus Men schen art die Got tes eben ‐
bild lich keit, aus Men schen we sen das Got tes we sen her vor. Der Va ter, der
barm her zig ist über al les, Sei ne Son ne über Bö se und Gu te hat auf ge hen
las sen und in der Fül le der Zei ten die Fül le Sei ner Gna de über ei ne ar me
und schat ten rei che Welt auf stei gen ließ; der Gott al ler Gna de, der män nig ‐
lich zu die ser Gna de und die sem Ge nuss ein lädt, der hat auch dich mit ei ‐
nem Reich tum von Er bar men über schüt tet, mit der Groß tat der Lie be heim ‐
ge sucht.

Mein Va ter ist barm her zig
Den ke nur an die ver gan ge ne Wo che! Wie hat er dich äu ße r lich be hü tet und
in ner lich be gna digt! Er ist an dei nem Hau se mit der Stra fe vor bei ge gan gen,
nicht mit der Treue. Er hat Dir man chen Son nen strahl ge gönnt, denn Er ist
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barm her zig. Wenn nun auch man che See le un ter die ser Barm her zig keit
gleich gül tig da hin ge gan gen sein wird, dem Ein druck wird sie sich nicht ent ‐
zie hen, das auch die ver gan ge ne Wo che ein gro ßes Zeug nis un ver dien ten
Er bar mens ge bracht hat. Noch darf ich le ben, noch kann ich ar bei ten, noch
liegt die Zeit vor mir als Ka pi tal, mit dem ich wir ken darf, noch ist die Kraft
mir ge gönnt, aus der ich Zin sen brin gen kann. Mein Va ter ist barm her zig!

Weil es aber dem Men schen nicht ge lin gen will, zur gött li chen Hö he ir ‐
gend wie em por zu stei gen, er viel mehr sei ne Un zu läng lich keit täg lich und
reich lich er ken nen muss und das um so mehr, je mehr er sich an strengt, hat
der Hei land drei Merk zei chen ge ge ben, an de nen je der er ken nen kann, ob er
barm her zig nach der Art des Va ters ist.

Prü fe dei ne Re de
Er fragt dich zu erst nach dei nem Wort. Rich tet nicht, ver dammt nicht! Sieh,
du fährst so schnell mit dei ner Re de ein her, oh ne dass du die ge hei men Le ‐
bens gän ge des sen kennst, den du ver ur teilt hast. Weißt Du aus wie viel
schlaf lo sen Näch ten sei ne Ver feh lung ge bo ren war; kannst du ah nen, wel ‐
che bit te ren Kämp fe vor an ge gan gen sind, ehe er fiel? Ist es dir be wusst ge ‐
wor den, in wel chen schwe ren, näch ti gen Stun den er sich ge müht hat, dass
er den Se gen emp fin ge; aber er ist den noch aus ge glit ten! Und du ver ur teilst
mit schnel lem Wort, gleich als woll test du nicht nur je de Ge mein schaft mit
ihm auf kün den, son dern als woll test du, dass du auch ver sucht wer dest, in
Ab re de neh men.

Du eilst über dei nen Bru der den Stab zu bre chen, weißt du nicht, dass der
Rich ter auch vor dei ner Tü re steht? Keh re zum Bes ten, was sich noch ent ‐
schul di gen lässt, su che nach Grün den, wo noch ein mil dern der Grund ver ‐
mu tet wer den kann. Lass dich´s nicht dau ern, bei dei nem Bru der viel Lin ‐
dig keit an zu wen den, er ist wohl ge rech ter, denn du es bist! Und der Hei ‐
land, der da weiß, dass wer in kei nem Wor te feh let, ein voll kom me ner
Mann ist, der die Ehe bre che rin barm her zig frei sprach und der Sün de rin die
An nä he rung des Dan kes an Ihn ge stat tet, der Herr, der so gnä dig über den
Sün der ur teilt, da mit Er des to schär fer die Sün de ver dam me, weist dich
wei ter hin auf die Barm her zig keit.

Prü fe dei nes Her zens Hal tung
Sa ge an, o See le, Chris ten mensch, fra ge dich, wie steht es mit dei nem Her ‐
zen? Ver gebt! Du hast viel leicht ed le Vor sicht, die man auch durch mensch ‐
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li che Klug heit ler nen kann, in erns ter Er fah rung er wor ben, und bist in dei ‐
nem Wort maß voll ge wor den. Aber dein Herz hat noch die al te schar fe Art
und in dei nem In wen di gen ver dammst du nach Lust dei nes Her zens. Dein
Ant litz zwar ist ru hi ger ge wor den; aber das ist nur Selbst be herr schung,
nicht Selbst ver leug nung, nur Vor sicht, nicht hei li ge Ein sicht. In dei nem
Her zen woh nen die schwar zen und schwe ren Ge dan ken ge gen den Nächs ‐
ten, über die du nicht hin aus kom men kannst, weil du nicht hin aus kom men
willst. Du hast so viel Bit ter keit in dir und be gie ßest die bit te re Wur zel mit
viel Mut ma ßun gen und bist be frie digt, wenn dei ne Ver mu tun gen Wahr heit
und Wirk lich keit wer den. Es tut dei nem schar fen Sinn wohl, wenn aus Vor ‐
ur tei len rech te Wer tur tei le ent ste hen. Ach ver gebt! Reißt mit der Wur zel die
Ver stim mung her aus; tut von Grund eu rer See le den Arg wohn weg; ver ‐
brennt das Ge strüpp, das ed le Re gun gen in eu rer See le er stickt; nehmt es
ernst mit der Ver ge bung. Wir tra gen an uns ei ne gro ße Last um her und wis ‐
sen es nicht; wir schlep pen bis an das Grab die schwe re Bür de und ah nen es
nicht. Die Last heißt nicht Ar beit und die Bür de nicht Mü he, denn die se
Last ist leicht und die se Bür de süß, son dern die selbst ge bil de ten Mei nun ‐
gen, die Ver stim mun gen in ih rer Be rech ti gung, in ihren Lau nen, dass ist die
Last, un ter der das Le ben er liegt. Willst Du sie nicht weg tun? Ver gib!

Prü fe dein Han deln
Und von Wort und Herz wen det Sich der Hei land an die Hand. Gebt!
spricht er. Wer nicht ab ur teilt und wer ver ge ben kann, der kann auch ge ben.
Gib, lie ber Christ, dei ne Zeit her; im Gra be hast du ja noch ge nug. Lass
dem Ar men die Mi nu te und dem, der dich fragt, die Stun de! Sa ge nicht, ich
ha be kei ne Zeit; es möch te sonst ihr Man gel in der Ewig keit nur all zu reich ‐
lich auf ge wo gen wer den. Nimm nie den mor gi gen Tag, son dern was heu te
er be ten wird, das er fül le heu te, mor gen sind an de re Auf ga ben am Mark te.
Gib dei ne Kraft her, lie ber Christ, scho ne ih rer nicht so un ein fäl tig, dein
himm li scher Va ter er setzt sie dir reich lich. Op fe re, spen de, lass dein Le ben
hin strö men; sei ne Kraft gib wil lig her, du hast ja nichts wei ter als das Le ‐
ben. Es be steht bei uns so viel Ver schlos sen heit, die Gren zen im Ge ben
wer den so eng. Wir be mes sen so ängst lich Leis tung nach Ge gen leis tung
und Ga be nach Dank! Der sei ne Son ne wahl los schei nen lässt und Sei nen
Sohn mit schran ken lo sem Er bar men aus ge rüs tet hat, der mahnt dich: Gib,
so lan ge du kannst, und wenn du nichts mehr hast, so gib dich selbst! Gib
al les, dann bist du barm her zig. Ich fra ge nicht, lie be Ge mein de, ha ben wir
die se Art der Barm her zig keit? Ich sa ge viel mehr: ach, dass wir sie so we nig
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ha ben! Mit euch ge he ich vor den Herrn, den schweig sa men, den tief be trüb ‐
ten Zeu gen vie ler un barm her zi ger Ur tei le in der ver gan ge nen Wo che, und
der mit an ge se hen hat, wie Mund und Herz so ge schäf tig wa ren, dem
Nächs ten zu seg nen, und wir be ten in Scham und Reue: Ver gib und gib uns
Gna de! Lass die Art in un se rem Her zen neu wer den, da mit an un serm We ‐
sen Dein We sen er schaut und aus un se rer Er bar mung auf dei ne Mil de ge ‐
schlos sen wer den mö ge. Aber der Herr Je sus zeigt uns in un se rer Ver zagt ‐
heit, die wir aus ei ge ner Kraft die Art nicht los wer den, un ter der wir er lie ‐
gen, die uns be gräbt, den Quell ort al ler Barm her zig keit.

II. Der Quell ort der Barm her zig keit
Bei den Pha ri sä ern ist er nicht zu fin den. Er sagt zu den Jün gern ein Gleich ‐
nis: Blin de Leh rer ha ben blin de Schü ler. Nie hat ein blin der Leh rer ei nen
an dern die Kunst des Se hens leh ren mö gen. Pha ri sä er, Schrift ge lehr te – ih re
Ge rech tig keit ist blind! Die Jün ger hät ten von ih nen nichts an de res ler nen
mö gen, als sie selbst hat ten. Nie wird der Jün ger über sei nen Meis ter ge hen;
er lernt, was der Meis ter weiß, und dann hat er aus ge lernt; das ist ihm ge ‐
nug, er hat sein Ide al er reicht. Wer bei den Pha ri sä ern in die Schu le geht,
der ist und bleibt ein Pha ri sä er und kann über die se Art nicht hin aus kom ‐
men. Dar um zeigt dir und mir der Herr Je sus ein an de re Schu le, in der man
die rech te Barm her zig keit ler nen kann, und die Schu le heißt zu erst Sün den ‐
not.

Ist mein Er bar men Heu che lei?
Es ha ben die Jün ger auch in ih rer Wei se Barm her zig keit ge übt. Wenn sie
beim Nächs ten den Split ter ge wahr ten, lie fen sie in un an ge neh mer und un ‐
an ge brach ter Barm her zig keit hin zu, da mit sie ihn her aus zö gen, nicht oh ne
ge hei me Freu de, den An stoß ge fun den zu ha ben. Das war heuch le ri sche Er ‐
bar mung. Sie sa hen die Feh ler und woll ten sie wen den, um als sol che ge ‐
schätzt zu wer den, die Feh ler be mer ken. Sie zeig ten heuch le ri sche Rück ‐
sicht nah me, in Wahr heit war es Freu de über sol chen Fund. Jetzt geht der
Hei land mit ih nen un ter vier Au gen zu Ge richt und sagt ih nen, wie es in
dem ei ge nen Au ge ste he und wie denn das eig ne We sen be schaf fen sei.
Nach dem der Jün ger un ter der An lei tung des barm her zi gen Leh rers sei ne
Ver kehrt heit ge se hen hat, wie sie im Her zen als Tor heit ruht, im Mun de als
Bos heit sich ver laut bart, im Werk als Un recht sich of fen bart, fal tet er die
Hän de und spricht: Ha be Ge duld mit mir, er bar me dich mein!

Im Zer bruch wird Er bar men er fah ren
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Nach dem der Blin de von dem All se hen den sei ner Schmach und Schan de
über führt ist, spricht er: Herr, dass ich se hend wer de! So lernt man Er bar ‐
mung. Die Hand, die mir mein Al les nahm, die gab mir das Größ te. Der
Ernst, der mei ne Hei lig keit zer warf, gab mir die sei ne. Der gro ße, un beug ‐
sa me Wahr heits held, der mich vor mir selbst er rö ten ließ, hei ligt auch mich
in Sei ner Wahr heit. Mir ist Er bar mung wi der fah ren, als ich ver wor fen war,
und Treue ge sche hen, als ich ver ur teilt wur de, und ist Lie be ge schenkt wor ‐
den, als Er mir in mei nem Au ge die furcht ba ren Schä den auf zeig te. Denn
als ich in ei ner Stun de al les ver lor, dar an mein Herz sich hing und mei ne
Au gen sich er quick ten, da ist Er, mein Heil ge kom men und hat mich froh ‐
ge macht. So macht es der Ackers mann rech ter Art. Er stößt den Pflug tief in
die Er de, zer bricht die Schol len, ver wirft das Stei ni ge, reißt al le Ran ken
und bö ses Un kraut aus, da mit aus der Tie fe das Wachs tum er fol ge, in die
Er de der Quell von oben ein drin ge und al les des Wachs tums froh wer de.

Das wei che Herz
So hat´s der Herr ge macht. Zu erst macht er das Herz weich; er macht es
weich, wenn es die ei ge ne Schuld er kennt. In der Stun de, in der ich mer ke,
was Er und Men schen an mir ge tra gen ha ben, kann ich mich nicht mehr fas ‐
sen in Dank über al les emp fan ge ne und emp fun de ne Er bar men. Da möch te
ich Flü gel ha ben, über die Er de ei len und je dem sa gen, was Er Nach sicht
und Gü te mir er zeigt hat. Da möch te ich mich über das Er den le ben em por ‐
he ben, dass ich Dem von gan zem Her zen dan ke, der sol che Gna de an mir
ge tan hat. Zum wei chen Her zen, dass der Ernst der Bu ße durch pflügt und
der Quell der Er bar mung durch feuch tet hat, schen ke Er das war me Herz.

Das war me Herz
Wer selbst ein mal er fuhr, wie ihn Gott an die Gren ze der Schan de führ te
und dann er ret te; er lebt hat, wie nur ei ne Stun de von schmach vol ler Aus ‐
füh rung die schmach vol len Ge dan ken trenn te, und in ne ge wor den ist, wie
im ent schei den den Mo men te Barm her zig keit vor jä hem Fall ihn be wahr te,
der be kommt ein war mes Herz für al le Not des Le bens. Die ser Mensch ist
ja nicht so be hü tet wor den, hat nicht so viel auf hal ten de Ge wal ten in sei nem
Le ben ge habt, ist ein sam ge gan gen, wenn der Feind ihn dräng te – und nun
ver schließt man ihm Le ben und Lie be: - Sie he, ich ha be sol che Ver su chun ‐
gen auch er fah ren und wä re ih nen zum Op fer ge wor den, wenn Er nicht
selbst ge wacht und al les gut ge macht hät te. So wird man war men Her zens,
und lässt es den Sün dern wohl bei sich wer den. Man ver langt nicht ein ge ‐
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hen de Schil de run gen, man sucht nicht die Er läu te run gen und Er zäh lun gen,
man lässt es lie ber die Ar men füh len, dass man sel ber arm war. Zum wei ‐
chen und war men Her zen kommt dann das wei te Herz.

Das wei te Herz
Er bar men, das gren zen los ist, hat er ge übt. Er hat nir gend ei ne Sün de von
die sem Er bar men aus ge schlos sen und ist vor kei nem Un recht zu rück ge wi ‐
chen. Er hat mit wei tem Her zen Lah me, Blin de und Krüp pel, die Ver lo re ‐
nen, die Hei mat lo sen, die in der Wüs te Ver stör ten ein ge la den. Lie ber
Christ, von die sem Ort und Quell des wah ren Er bar mens lass dir das wei te
Herz schen ken. Man hat, wenn man ein mal Er bar men er fuhr, Er bar men er ‐
litt – denn sol che Koh len bren nen durchs Le bens hin durch feu rig, - nur
noch die Sor ge, dass man nie mand das Herz ver schlie ße. Man hat nur noch
das Be dürf nis, dass man für je den Ar men – Rei che, Si che re, Sat te brau chen
kein Er bar men – für je den Ar men ein Herz ha be. So ha be ich ver sucht euch
den Ort des Er bar mens zu zei gen. Es ist der Ernst sei ner Ge rich te und die
Gü tig keit sei ner Ver ge bung; wie eben eu er Va ter im Him mel barm her zig
ist: tief grün dig, weit sich er stre ckend, oh ne Zahl und Ziel, erst dann zu En ‐
de, wenn nichts mehr der Er bar mung be darf. So se hen wir auf das Letz te:

III. Der Lohn der Barm her zig keit
Wo nichts mehr der Er bar mung be darf, nichts mehr Er bar men emp fängt.
Un ser Herr spricht von der Barm her zig keit Lohn. Rich tet nicht, so wer det
ihr auch nicht ge rich tet! Es wird ein Tag kom men, da ich noch ein mal mich
selbst er le be. Der ers te Ge dan ke des ar men Kin des, der letz te Ge dan ke des
zum schwa chen Kin de ge wor de nen Ster ben den ste hen in ei ner Flucht vor
dem Herrn: wenn ich ver za ge, so zeigt Er mir der Schuld Be zah lung und
der Sün de Ver ge bung. Ich kom me nicht in das Ge richt, son dern bin vom
To de in das Le ben hin durch ge drun gen. Man wird nicht ver dammt. Die Ver ‐
klä ger ste hen vor dem Tor und nie mand lässt sie ein, un se re Wi der sa cher er ‐
he ben ver ge bens ih re Stim me, vom Him mel hör ich Gna de kün den, des
Soh nes Blut er langt Ge hör. Ich bin, ob gleich ich auf Ver damm nis ge fasst
war, in wun der ba rer Wei se über rascht, dass ich scham rot wer de und mei nen
Mund nicht auf tue, weil ich se he, dass Er al le Sün den ver ge ben hat. Es wird
mir in ei ner Wei se ver ge ben, der ich trau en kann. Ich brau che nie mehr den
Au gen blick zu be fürch ten, in dem Er mich doch noch an mich selbst er in ‐
nert, nie mehr den Tag her auf grau en se hen, der mir mein ver kehr tes Le ben
in furcht ba rer Be leuch tung zei ge.
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Über flie ßen de Gna de
Sün den sind zer ron nen wie der Ne bel, Mis se ta ten da hin ge zo gen wie die fer ‐
ne Son ne, die in das Meer sank. So ist al les ver ge ben, er las sen, ver ges sen
und der Herr spricht in sei ner wun der ba ren Huld: Re de mir nicht mehr
davon! Dann wird ge ge ben wer den: ein vol les, ein fest ge drück tes, ein über ‐
flie ßend Maß. Aus die ser Fül le neh men wir Gna de um Gna de; das Herz ist
zu klein, um al le die Ga ben zu ber gen, der Ver stand zu arm, um al le Gü te
zu er mes sen, die Ewig keit scheint nicht hin zu rei chen, um für al le be schä ‐
men de Gut tat nach Wür dig keit zu dan ken. Ein über strö men des Maß von
Gnä dig keit und Huld lässt al les Bit te re ver ges sen sein. Ich weiß nicht, was
kein Au ge ge se hen und kein Ohr ge hört hat, mit ar men Wor ten aus zu drü ‐
cken, wenn dem Herrn selbst das Wort ver sagt, dass Er sich über bie tend
spricht: Ein voll ge drückt, ge rüt telt und ge schüt telt Maß wird man in eu ren
Schoß ge ben! Man will es dir ein prä gen und es über schäumt al les; man will
es in dich ein grün den und es über strömt al les; man will es in die Haf ten las ‐
sen und es sprengt al les. Das ist die Ga be der ewi gen Er bar mung.

Mit dem Maß ihr messt, wir man euch mes sen
Aber frei lich, ein Wort hat der Herr auch noch ge sagt, sein Knecht darf es
nicht ver schwei gen: Es kann auch ei ne Ewig keit ge ben, über der das har te
Wort steht: Mit wel chem Maß ihr messt, wird man euch wie der mes sen.
Wer karg gab, emp fängt karg, wer sich nicht gab, der muss sich be hal ten,
und wer an sich Ge fal len hat te, der soll an sich bis an das En de Ge fal len
tra gen. Seid barm her zig in Wort, Sinn und We sen, auf dass nicht der Jäm ‐
mer lich keit des Pha ri sä er tums die Furcht bar keit der un er mess li chen Got tes ‐
fer ne fol ge. Seid barm her zig, da mit aus Zöll nern und Zöll ner dank die Freu ‐
de er wa chen dür fe, die nie mand von uns neh men, je der Au gen blick der
Ewig keit aber er hö hen wird. Gott hel fe uns al len, dass wir Er bar mung üben,
weil wir sie emp fan gen ha ben, nicht mü de wer den, weil sie nicht mü de
wird, und zu Sei ner Zeit oh ne Auf hö ren ern ten mö gen.
Amen

Das ge rings te Werk
Hat un ser Herr ei ne ein zi ge Ar beit ge tan, in die er nicht sein gan zes Herz
und sei nen gan zen Wil len ge legt hat?

Er hat in je de, kleins te, un an sehn lichs te Auf ga be sein Herz ge legt. Ar beit
der See le ist See le der Ar beit. Ar beit der See le, die se in ner li che, hoch an ge ‐
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streng te, ganz hin ge wand te, je de Re gung, je de Wil lens kraft ein set zen de Ar ‐
beit ist der Ar beit ei gent li che See le.

Je mehr du ein Christ wirst und an fängst, in der Nach fol ge Je su zu le ben,
des to mehr wirst du auch die Klei nig kei ten be deut sam, die Un an sehn lich ‐
kei ten groß fin den.
So ge wiß du für je de Ar beit In ter es se ha ben mußt, so ge wiß mußt du für je ‐
des Werk Ar beits freu dig keit be sit zen; da durch wird je de Auf ga be groß;
denn in dem du ei ne ganz klei ne Ar beit von Her zen tust, legst du in die me ‐
cha ni sche Be schäf ti gung, in das äu ße r li che Dienst werk, in ein ganz ent le ge ‐
nes, von kei nem Men schen beo b ach te tes Ding ei ne gro ße, hei li gen de, ein ‐
fluß rei che Macht. Es ist doch et was an de res, ob ein Welt mensch die Spei ‐
sen be rei tet oder ein Got tes mensch; es ist doch et was an de res, ob ein Welt ‐
mensch Kran ke pflegt oder ein Got tes kind. Es ist et was weit an de res, ob ich
ei ne klei ne äu ße re Ver rich tung mit ei nem an Gott ge bun de nen Ge wis sen
voll en de, oder ob ich sie rasch ab fer ti ge, weil sie mich ver drießt.

Die schlich tes te Ar beit hat so viel Be zie hun gen zur größ ten, se li gen Gottab ‐
hän gig keit, das Un schein bars te führt in Ab grün de der gött li chen Ge set ze,
zeigt ei ne sol che Wil lens not wen dig keit, daß es weit leich ter ist, ei ne Hel ‐
den tat — nach au ßen glei ßend — zu voll brin gen als die un leuch ten de, un ‐
schein ba re Ar beit ei nes klei nen, ge rin gen Wer kes.

In dem wir von Her zen al so tun, tre ten wir in die er lauch te Rei he all de rer,
die sei nes Rei ches Zu kunft auf Er den be schleu ni gen, all der hei li gen Hel ‐
den und hel den haf ten Hei li gen, all der Gro ßen, de ren Na men viel leicht auf
Er den ver klun gen, aber im Him mel an ge schrie ben und hoch ge ehrt sind, all
der Meis ter, die Chris tum ihren Herrn nann ten. Es ist we nig er lauch tes
Volk; es ist die ar me Haus frau, die ihr Haus um Got tes wil len in Ord nung
hält, der ar me Ta ge löh ner, der sein Holz zer klei nert in der Furcht Got tes,
der auch den kleins ten Span ach tet, daß er nicht ver lo ren ge he; es sind die
Ge rin gen, der Troß, auf den nie mand sieht, die täg lich ih re Hän de fal ten:
„Hilf, daß ich’s tue bald, zu der Zeit, da ich soll, und wenn ich’s tu, so gib,
daß es ge ra te wohl!“
Was ihr groß nennt, nennt Gott klein, und was ihr klein heißt, ist bei ihm
groß. Denn die Treue im Klei nen ist He ro is mus im Gro ßen, und wer im
Klei nen nicht treu ist, der kann es im Gro ßen nim mer sein.
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Wenn nur un ter uns, die wir Got tes Wort le sen, be trach ten, lie ben, die ein ‐
fachs te got tes dienst li che Ar beit voll zo gen wür de: ich le ge mei ne See le in
das ge rings te Werk!

Le bens re geln
1. Tue das Schwers te zu erst, als bald und ganz.
2. Ar bei te in Lei den und ru he in der Ar beit von ihr.

3. Sieh in je dem Men schen ei nen Got tes gruß an dich, der dir ein ‐
mal be geg net, und viel leicht dann nim mer.

4. Gib je dem Men schen ei nen Got tes gruß dei ner Lin dig keit, Leut ‐
se lig keit und Lau ter keit.

5. Kau fe das Heu te aus, da mit es die Sor gen des Mor gen er leich te ‐
re.

6. Den ke flei ßig an den Tod, da mit er dir Le ben sei.

7. Freue dich an et was, auf et was und wis se, daß der Mensch sich
der Freu de schul dig ist.

8. Schä me dich des Be kennt nis ses nicht, das sich dei ner nicht ge ‐
schämt hat.

9. Hal te nichts von re li gi ö sen Stim mun gen, son dern hal te dich an
den Ernst der Schrift und ihren Wil len.

10. Sei auf der Hut, daß du nicht Pflicht und Nei gung ver wech selst.
11. Lies in die Bi bel nichts hin ein, wohl aber das Ewi ge für die Zeit

her aus.

12. Laß dei ne See le in der Furcht der Wahr heit!

Stil le
„Wer le ben will und gu te Ta ge se hen, der schwei ge …“ — Was ei nen gu ten
Tag bringt, ist die Stil le. Wie we nig hat Je sus ge spro chen! Es müs sen wohl
Ta ge in sei nem hei li gen Le ben vor über ge gan gen sein, oh ne daß er zu sei nen
Jün gern an ders re de te als durch Schwei gen. „Er ant wor te te kein Wort.“ In
sei nem al les be sit zen den Le ben se hen wir das Rin gen um die ein zel nen
Wor te. Er spricht nichts, es sei ihm denn von sei nem Va ter im Him mel ge ‐
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ge ben. Wie wort karg ist der Herr; aber wenn er spricht, kann ein ein zi ges
Wort Leib und See le er qui cken. Wie wort arm ist der Herr! Es sind im mer
wie der die sel ben Wor te und Be grif fe, die er meint und braucht; aber in Wort
und Be griff ist größ tes Le ben, und sei ne Jün ger ha ben er fah ren: er al lein hat
Wor te des ewi gen Le bens. Ge ra de da, wo wir die meis ten Re den er war ten,
da schweigt er, war tet und bleibt ge las sen, und das wol len auch wir ler nen.
Un ser Herr ist arm im Wort, da mit ja kein un gu tes Wort ent ei len kön ne. Un ‐
ser Herr hält sich in der Re de zu rück, da mit die Per len nicht vor die Tie re
ge wor fen wer den; wer so mit sei ner Re de zö gert, der hat hin ter dem Wort
die Tat, und die Tat schließt den Him mel auf, ein Wort macht das Le ben
reich und froh. Aus Je su Stil le wol len wir die Stil le ler nen.

In der Stil le, mit der man das Le ben her ein nimmt, und aus der an hal ten den
Kraft, mit der man es er trägt, kommt man dem Frie den nä her, der hö her ist
als al le Ver nunft. Die ser Frie de legt sich be se li gend und be sänf ti gend in un ‐
ser Le ben. Jetzt wis sen wir, wo zu wir auf Er den sind: da mit wir dem, dem
wir nach ja gen, nä her kom men, und dem Zie le, dar auf wir an ge legt sind,
von ei nem Tag zum an= dem im mer kla rer ent ge gen se hen mö gen.
„Im Sturm der See le spie gelt nicht die Sonn’ ihr hei li ges An ge sicht.“ Aber
wo ein Mensch des Re dens mü de vor sei nem Herrn schweigt, wo er un ter
dem Druck der ei ge nen Ver ur tei lung das schar fe Wort un ter läßt, wo er lie ‐
ber tau send Wor te un ge spro chen sein heißt, als daß ihm ein vor ei li ges ent ‐
weicht: da set zen al le Frie dens klän ge ein; denn es ist ja nicht Un tä tig keit, es
ist Stil le. Die se Ge mein de hat viel zu re den und zu ur tei len von Be rufs und
Amts we gen; um so mehr sehnt sie sich, in das Schwei gen zu rück zu ge hen,
in dem ihr Hei land wohnt und er fun den wer den will. Das ist der hei li ge
Tem pel, vor dem und in dem al le Welt stil le ist. Das ist die Chris tus ge mein ‐
schaft, bei der man sa gen kann: du weißt es am bes ten, dir be feh le ich Leib
und See le.

Wie wird über haupt ein Mensch ein Cha rak ter? Nie im Strom der Ar beit,
son dern in der Stil le des Ge bets. Wie wird er wirk lich ei ne Per sön lich keit,
die an de re auf rich tet? Auf den Kni en, nicht im Drang der Ar beit, die
schleift ab; nicht auf den Hö hen des Le bens, die brin gen viel Un wet ter und
viel Un ru he. Wo sich aber ein Mensch von sich ab kehrt, mit Je sus in das
Zwie ge spräch tritt und mit ihm um die Stun de ringt, in der sein gan zes Le ‐
ben vor bei zieht, und war nichts Gu tes in ihm — al les Gu te nur von Gott: da
tritt die Stil le ein, wel che der Tat vor aus geht, und die ge hei me Kraft, wel ‐
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che den Cha rak ter aus macht. Ein gu ter Tag ist es, wenn der Mensch zwei er ‐
lei ver lernt und eins ge lernt hat: wenn er ver lernt hat, zu kla gen und zu ver ‐
kla gen, und ge lernt, sich selbst an zu kla gen. Mei ne See le ist stil le zu Gott,
der mir hilft! Du nimmst und gibst, und gibst, um zu neh men, und nimmst,
um zu ge ben; dein Na me ist im mer ge lobt!

Und nun laßt uns stil le wer den! Wä re der Herr drau ßen vor den To ren be ‐
redt ge wor den, so wä re sein Lei den oh ne Duft und Wei he, und vor ei ner
wort rei chen Pas si on beb te mei ne See le zu rück. Denn das ist wah res Leid,
das nicht re den kann. Aber weil er still und wort los drau ßen vor dem La ger
der Welt Er lö sung voll brach te, laßt uns stil le wer den und das Uns re schaf ‐
fen; zu sei ner Zeit wird man be redt wer den oh ne Auf hö ren.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


15

69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
hin zu ge fügt sind Zwi schen ti tel, um ei ner bes se re Les bar keit wil len.
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